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“Gesellschaftliche
Probleme mächen nicht
einfach vor den Türen
des Zuges halt

Reto Schärll
Wie der Mediensprecher deutlich macht,
ist man sich bei den SBB durchaus bewusst,

dass de Bahnwagen
keine Oase der

Ruhe ist.
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Kantonsrat will ZVV-Abo Ilght,
Landbote» vom 19. Juni.
Die Parteien SP, CVP und EVP wollen
die Kapazitätsprobleme im Zürcher
Verkehrsverbund durch die Einführung
eines neuen, verbilligten ZVV-Abonne
ments entschärfen, welches zwischen
7 und 8.30 Uhr beziehungsweise 17 und
19 Uhr nicht gültig ist. Die vorgeschla
gene Sperrzeit am Morgen beginnt
jedoch eine Stunde zu spät.

Offensichtlich fahren die Parlamen
tarier selten S-Bahn (die Kantonsrats
sitzungen beginnen ja frühestens um
8 Uhr), sonst wüssten sie, dass bei
spielsweise die Strecke der S12 Winter
thur—Stadelhofen—Zürich am Morgen
volle zwei Stunden überlastet ist.

Gemäss dem Onlinefahrplan der SBB
sind die S-Bahn-Züge mit Abfahrten
zwischen 6.22 und 8.22 überlastet. Da
viele Fahrgäste wegen der chronischen
Überlastung ein 1.-KlassAbonnement
lösen, sind inzwischen sogar auch die
1.-Klass-Abteile überlastet. Auch
andere S-Bahn-Linien sind chronisch
überlastet. Beispielsweise sind alle acht
Züge der Linien S5 und S15 zwischen
6.36 und 8.21 zwischen Uster und
Stadelhofen überfüllt. Dagegen sind
die Sperrzeiten des bestehenden
verbilligten 9-Uhr-Passes (5 bis 9 Uhr)
angemessen.

Ralf Wiedenmann, Präsident
Interessengemeinschaft Tösstallinle, Zell

1 HEUTE VOR
1118 JAHREN
Arzt entdeckt den
Erreger der Pest
Am 20. Juni 1894 entdeckt der Arzt
und Bakteriologe Alexandre Emile
Jean Yersin den Erreger der Pest,
ein Bakterium, das später zu seinen
Ehren den Namen Yersinia pestis er
hält. Yersinia pestis zählt zu den En
terobakterien und ist der Erreger
der Lungen- und Beulenpest. Mit ei
nigen weiteren Bakterien bildet es
die Gattung Yersinia. (red)

8 bIs 12 Franken müssen reichen,
«Landbote vom 14. Juni.
Es sei ein guter Tag gewesen, meldete
ein rechter Politiker gegenüber einem
Journalisten, als sie im Nationalrat
das Asylrecht verschäft hatten. Wie ist
das möglich? Zumindest hätte der
Mann sich fragen müssen bei seinem
Mittagessen, das wohl mindestens 30
Franken gekostet hat, ob es ange
bracht war, dass sie den Tagessatz für
Asylsuchende auf 9 Franken herabge
setzt haben. Mit diesem müssen die
armen Leute noch ÖV und Telefonate
bezahlen. Sollen sie doch mal vorma
chen, wie das gehen soll, und sei es
nur einen Monat lang! 270 Franken im
Monat — das ist unter jedem Existenz
minimum. Dieses ist doch meines
Wissens bei circa 800 Franken
angesetzt. Eine gewissenlose, un

barmherzige und kaltschnäuzige
Sache vom Parlament des reichsten
Landes der Welt

Eine einzige Schande wäre so etwas.
Es kommen traumatisierte Menschen,
und die Wirtschaftsflüchtlinge verdie
nen auch noch etwas Besseres, als so
am Hungertuch nagen zu müssen.
Jeder fast, der im Ausland war,
schwärmt von erlebter Gastfreund
schaft. Diese Leute können ein
Minimum davon von uns erwarten! Ich
war immer erstaunt, dass von den
vielen Asylsuchenden, die ich kenne,
niemand sich darüber beschwerte, dass
die bisher erhaltenen 401 Franken zu
wenig seien. Also gönnen wir ihnen
doch diese wenigstens. Das ist doch
nicht zu viel verlangt.

Ursula Lörcher, Zürich

«Keine Verbesserung zu erwarten»

«Gewissenlos und unbarmherzig»
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